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Berlin, den 28. Dezember. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Kreisgerichts-⸗Direktor Koltſch 
zu Grottkau zum Appellationsgericht in Bromberg zu ernennen; und 
dem Ober⸗Wegebau⸗Inſpektor Freymann zu Beuel bei Bonn, den 
Charakter als Baurath zu verleihen. 


Se. K. Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn) iſt geſtern nach 
Meiningen abgereiſt. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am 
K. Sͤchſiſchen Hofe, Kammerherr Graf v. Redern, iſt von Turin 
hier augekommen. 5 

Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Chef des 23. Land⸗ 
wehr⸗Regiments, Fürſt Adolph zu Hohenlohe⸗Ingelfingen 
iſt nach Koſchentin; Se. Durchlaucht der Prinz Herrmann zu 
Waldeck und Pyrmont, nach Baruth; der Fürſt Karl Lich⸗ 
nowsky, nach Ratibor; Se. Griellenz der Staats miniſter und 
Ober⸗Praſident der Provinz Weſtfalen, Dr. v. Dües berg, nach 
Münſter; Se. Excellenz der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum 
Schleſien, Graf v. Schaffgotſch, nach Warmbrunn; der Oberjä⸗ 
germeiſter Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, nach Meisdorf; 
und der Erb-Kämmerer im Fürſtenthum Münſter, Graf v. Galen, 
nach Münſter abgereiſt. 


Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗Anzeigers. 
Paris, den 24. Dezember. Es iſt das Dekret erſchienen, wel⸗ 

ches Jerome und feine Nachkommen, wenn der Kaiſer keinen Erben 

hinterläßt, als Nachfolger bezeichnet. ö 
Der „Moniteur“ euthält die Verfaſſungs-Aenderungen, wie ſie 


der Senat mit 61 Stimmen gegen 7 angenommen. 5 
Garibaldi hat ſeine Kreditive als päpſtlicher Nuntius beim Kai- 


fer erhalten; jene für den Toskaniſchen Geſandten, Fürſten Ponia⸗ 
towski, ſind ausgefertigt und abgegangen. 

raphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
1 den 24. Dezember. Der Kaiſer iſt geſtern Abend von 
Berlin hierher zurückgekehrt. % 


Deuticbland. 


C Berlin, den 26. Dezember. Am heiligen Abend waren alle 
Mitglieder des Königshauſes in Charlottenburg um den König ver⸗ 


Wer mit Gott iſt, mit dem iſt auch Gott. 
Eine Erzählung von Czajkowski. 
Aus dem Polnischen überfegt von K. A. Schoͤnke. 


(Fortſetzung aus Nr. 302.) 


V. 1 

Der Oktober, der Lieblingsmonat der Jäger, war vorbei; die nebeli⸗ 
gen Morgen, die ſilberweißen Neife waren vergangen, der alte Weiberſom⸗ 
mer dahingeſchwunden, der November mit ſeinem gefrornen Erdreich ſtimmte 
die Jäger traurig, erheiterte ſie dann durch friſche Fährten und ging auch 
vorüber. Es kam der Dezember mit ſcharfem Froſte, weißem Schnee und 
ſchmutzigem Wetter. In dem Dorfe Kukulan ſprachen die Schloßkoſaken 
unter einander: „Hat unſer Herr irgend einen Zaubertrank genoſſen, oder 
iſt der Teufel bei ihm eingekehrt?“ Die Treib: und Windhunde zerraſeten 
die Felder, die Heppferde fraßen ſich dick und fett, wie Tonnen, die Haſen 
äſeten im Garten die jungen Bäumchen an, auf den Vorwerken würgte 
der Fuchs die Hühner und die Wölfe holten die Schafe aus den Ställen; 
der Herr ſaß wie ein Pilz zu Haufe. Schon war eine Woche ſeitdem vers 
floſſen, als er beim Unterlämmerer war. Es war eine unheilvolle Zeit für 
ihn gekommen; Schade um den Herrn, es war ein guter Herr — Und. 
was war mit dem jungen Herrn Raski vorgegangen? Er ging in die 
Kirche und betete, ſtritt ſich nicht mehr mit Pater Nicephor, ſondern berath⸗ 
ſchlagte etwas mit ihm, kleidete ſich mit einer Czamarka und ritt beſtändig 
nach dem weißen Herrenhauſe; auch aus ihm wird noch ein Menſch — 
denn — ihm fließt Lachenblut, — und ein Lache wird früher oder ſpäter 
ein Lache. \ 

So oft Sawyna nach dem weißen Herrenhofe ritt, ſo oft traf er dort 
den Grafen Kammerjunker. Obgleich der Unterkämmerer Iwan ſtets wie 
einen Sohn empfing, obgleich auch die Damen gegen ihn ſtets dieſelben 
waren, fo war Iwan doch verdrießlich; er wußte nicht, wovon er zu ſpre⸗ 
chen anfangen, nicht wie er ſich wenden ſollte. Er hätte das Gräflein nach 
Koſakenweiſe traktiren mögen, aber er konnte keine Veranlaſſung dazu fin⸗ 
den, denn der Graf kroch und ſchwänzelte wie ein Mops und machte dem 
gen Komplimente, und wenn Fräulein Joſepha nur anfing, Franzö⸗ 

ſch zu plappern, oder den Grafen etwas zu freundlich anblickte, fo wurde 
Sawyna faſt des Teufels; er wurde zornig und ging, ohne etwas zu ſpre⸗ 
chen, hinaus. In ſeinem Dorfe ſehnte er ſich dann einige Zeit hindurch 
nach dem Mädchen und kehrte wieder zu ihr zurück. 27225 

Inzwiſchen hatte auch Naski die Seinige gefunden, ſchwatzte ihr viel 
von feinem übergroßen Verſtande vor, aber das Mädchen ſetzte ihm durch 


ſammelt und nahmen hier die Geſchenke in Empfang, die ihnen ent- 
weder von Sr. Majeſtät beſtimmt waren, oder die ſie ſich gegenſeitig 
aufgebaut hatten. An unſerm Hofe beſteht nämlich die Sitte, daß 
die Geſchenke, mit denen ſich die Prinzen und Prinzeſſinnen am Weih- 
nachtsabende erfreuen wollen, zum Könige gebracht werden und erſt 
hier zur Vertheilung kommen. Den Kindern beſcheren die Eltern zu 
Hauſe, doch erhalten auch ſie vom Könige Geſchenke und erſcheinen des— 
halb, wie die Eltern, an dieſem Abend bei Sr. Majeſtät. Der Prinz 
Carl, deſſen Zustand jetzt nicht mehr Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen 
geben ſoll, ließ ſich am Freitag Abend aus dem Krankenzimmer in 
den Saal tragen, um bei der Weihnachtsbeſcherung ſeiner Kinder, des 
Prinzen Friedrich Carl, der Prinzeſſinnen Louiſe und Anna, zugegen 
zu ſein. An den Feſttagen erſchienen die Mitglieder der Königlichen 
Familie im Dom, in der Dreifaltigkeitskirche und in der Mathäikirche, 
wo die Prediger Strauß, Krummacher und Büchſel den Gottesdienſt 
abhielten. Nachmittags fand Familientafel in Charlottenburg ſtatt. 

Der Miniſterpräſident von Manteuffel wird bereits morgen von 
ſeinem Gute wieder zurückerwartet. Die Abreiſe erfolgte bekauntlich 
einige Stunden fpäter, da Depeſchen eingegangen waren, über die 
Here von Manteuffel zuvor dem Könige noch im hieſigen Schloſſe 
Vortrag hielt. 

Von den Zollverhandlungen, welche hier die Herrn v. Bruck und 
v. Pommer⸗Eſche führen, ſiud mir zwar bisher keine Spezialitäten bes 
kannt geworden, doch höre ich, daß die Intentionen Oeſterreichs dahin 
gehen, den Rohſtoffen einen freien Handelsverkehr zu verſchaffen. 
Kommt der Vertrag zur Ausführung, ſo gewinnt namentlich Schleſien 
ungemein dabei, indem alsdann ſowohl die Kohlenbergwerke, als auch 
die Eiſen Produzenten auf einen bedeutenden Abſatz zu rechnen haben. 
Auch dem Schleſiſchen Zink würde ein derartiger Vertrag Vortheile 
bringen; doch iſt nur zu bedauern, daß in Schleſien bloß ein einziges 
Blechwerk beſteht und dies gehört der Seehandlung. 

In letzter Zeit war hier viel von maſſenhaften Uebertritten der 
Proteſtanten zum Katholizismus die Rede. Den Conſiſtorien iſt von 
derartigen Vorgängen nichts dekannt geworden und hat ſich dieſe ganze 
Nachricht als eine Erdichtung herausgeſtellt. — Der Bruder der Für⸗ 
ſtin von Liegnitz, Graf Harrach, iſt, nachdem er ſich lange mit der 
Frage beſchaͤftigt, welcher Kirche, ob der proteſtantiſchen oder der fa- 
tholiſchen, der Vorzug zu geben fei, nach vorhergegangener Vorberei— 
tung durch den Geſandtſchaftsprediger in Neapel, zum Proteſtantis⸗ 
mus übergetreten. 

Unter den aus der Provin Poſen der 2. Kammer zugegangenen 
Petitionen befindet ſich auch die des Bäckers u. Mehlhändlers Hirſch 
zu Rogaſen, in welcher die Einführung von Mühlenwaagen und 
Mühlenwaage⸗Tabellen beantragt wird. Dieſelbe iſt der Kommiſſion 
für Handel und Gewerbe, Vorſitzender v. Kotze, übergeben worden. 
Von den Poſener Abgeordneten gehören dieſer Kommiſſion an: der 
Polizei-Direktor v. Bärenſprung und der General-Poſt-Direktor 
Schmückert. 

Den aus Wien hier eingegangenen Nachrichten zufolge iſt der 
Kaiſer am Freitag früh 5 Uhr, nachdem er Tags zuvor in Prag noch 
auf dem Invalidenplatze eine Muſterung der Truppen abgehalten 
hatte, in der Kaiſerl. Burg wieder eingetroffen. (v. tel. Dep. Wien.) 

Das hieſige Morgenblatt „die Zeit“ it durch Kauf in den Beſitz 
des Buchdruckereibeſizers Hänel übergegangen und wird nun, als 
großes Blatt ausgeſtattet, als ein unabhängiges conſervatives Organ 
erſcheinen. 

Das ftrenge Regiment des Winters, welches mit dem heiligen 
Abend anzuheben ſchien, iſt bereits wieder einem milden Frühlings⸗ 
wetter gewichen. Geſtern und heute hatten wir einen feinen Regen. 
Dies milde Wetter thut unſern Armen wohl, die Landwirthe aber er— 
füllt es mit Beſorgniß. 


C Berlin, den 27. Dezember. Der Miniſter⸗Präſident von 
Manteuffel iſt bereits geſtern Abend von ſeinem Gute wieder nach 
Berlin zurückgekehrt. Da ſeine Rückkehr früher erfolgt iſt, als Anfangs 
beſtimmt war, fo trägt man ſich hier mit der Vermuthung, daß Herr 
von Manteuffel durch irgend ein Ereigniß veranlaßt worden ſei, ſeinen 
Aufenthalt auf dem Lande abzukürzen. 

„Die Anerkennung des Franzöſiſchen Kaiſers Seitens der 3 Groß⸗ 
mächte Preußen, Oeſterreich und Rußland ſteht, wenn ſie nicht ſchon 
in dieſem Augenblick erfolgt iſt, jedenfalls ſehr nahe bevor, da die Ver⸗ 
haͤltniſſe vollſtändig regulirt und den Geſandten in Paris bereits die 
betreffenden Inſtruktionen zugegangen find. Die Depeſchen, deren ich 
in meinem letzten Bericht Erwähnung that, und über die der Mini⸗ 
ſterpräſident am heiligen Abend vor ſeinem Ausfluge auf das Land 
noch Sr. Majeftät im hieſigen Schloſſe Vortrag gehalten, ſollen mit 
dieſer Angelegenheit in Verbindung ſtehen. Auch von den Depeſchen, 
welche Herr v. Manteuffel nach dieſem Vortrage ſofort expedirt, will 
man wiſſen, daß ſie auf die Anerkennung Bezug hatten. 

Der bisherige Oeſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Ba⸗ 
von von Prokeſch⸗Oſten; der nicht, wie früher allgemein behauptet 
wurde, die Rückreiſe nach Wien mit dem Kaiſer angetreten hat, wird 
unſre Stadt noch im Laufe dieſer Woche verlaſſen, um ſich auf ſeinen 
neuen Poſten nach Rom zu begeben. Welche Aufgabe dieſer Diplo⸗ 
mat dort zu löſen hat, iſt ſchon angedeutet worden; er ſoll dem frü- 
heren Oeſterreichiſchen Einfluß, der durch das Auftreten der Franzoſen 
einen gewaltigen Stoß erlitten, wieder Geltung verſchaffen. — Daß 
Herr von Prokeſch durch dieſe Miſſion ſeinem bisherigen Wirkungs⸗ 
kreiſe entzogen worden iſt, hat in allen Kreiſen, wo ſeine Intentionen 
gegen Preußen, namentlich aber ſeine Verbindungen mit der Coalition 
im Sommer während des Congreſſes bekannt geworden waren, einen 
guten Eindruck gemacht. — Daß Hr. v. Prokeſch nicht, wie das Wie⸗ 
ner Cabinet ſeiner Zeit beabſichtigte, eine Sendung nach Konſtantino⸗ 
pel erhalten hat, ſoll Rußland durchgeſetzt haben. 

Bei der Regierung zu Bromberg und Poſen gehen, wie ich aus 
guter Quelle weiß, in dieſen Tagen einige Perſonal-Veränderungen 
vor. Der Regierungsrath Rohrſcheidt in Bromberg iſt nämlich 
nach Gumbinnen und der Regierungsrath Lübbe nach Poſen verſetzt. 
Mit der Bearbeitung der Domainen- und Steuer-Partie in Poſen iſt 
der Regierungsrath Gebauer, ſeither in Minden, beauftragt worden. 
Ferner geht der Aſſeſſor Meß nach Magdeburg und an ſeine Stelle 
tritt der Aſſeſſor beim Appellationsgericht Lintz. 

— Der Staats⸗Anz. bringt Seitens des Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten die Bekanntmachung vom 24. 
Dezember 1852 — betreffend die Auflöfung der als Deputation der 
Oſtbahn zu Stettin eingeſetzten beſonderen Eiſenbahn-Direktion, ſo 
wie Vereinigung derſelben mit der Direktion zu Bromberg; ferner die 
Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 25. November 1852 — betreffend die 
Truppenmärſche an Sonn- und Feſttagen, wonach 1) ſowohl auf 
Märſchen, als während der Truppenübungen, — ſoweit es ſich ohne 
erhebliche Inkonvenienzen thun läßt, — die Ruhetage überall an Sonn⸗ 
tagen abzuhalten find; 2) in' denjenigen Fällen, wo Märſche an Sonn- 
tagen nicht vermieden werden können, das Aufbrechen aus dem Marſch⸗ 
reſp. dem Kantonnements⸗Quartier ſo zeitig anzuordnen iſt, daß der 
Gottesdienſt am Orte keine Störung erleidet, und 3) bei der Unver⸗ 
meidlichkeit von Märſchen an Sonntagen auch der Durchmarſch durch 
Ortſchaften, ſowie das Einrücken in den neuen Beſtimmungsort, wäh⸗ 
rend des Gottes dienſtes, ohne Störung zu verurſachen — alſo ohne 
das Spiel zu rühren — erfolgen muß. 

Frankfürt a. M., den 23. Dezember. Es konnte nicht fehlen, 
daß der vor Kurzem zu Stande gekommene Verkauf des größten Theils 
der Deutſchen Flotte in einem Theil der Deutſchen Preſſe eine Wieder⸗ 
holung früherer Klagen und Vorwürfe hervorrief. Preußen hat vor 
Allem und ſtets die größte Bereitwilligkeit bewieſen, der nationalen 
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das gläubige Gefühl ihres Herzens den Kopf zurecht und trug ſo den Sieg 
über ihn davon, denn Herr Raski glaubte, fühlte und liebte von der Zeit 
an, und Fräulein Roſalia herrſchte nicht mit dem Verſtande über das Herz, 
ſondern mit dem Herzen über den Verſtand. 

So verſtrich die Zeit bis zum 11. Dezember, dem Namens- und Ge⸗ 
burtstage des Herrn Unterkämmerers. Im weißen Herrenhauſe fand ein 
glänzendes Mahl ſtatt, es wimmelte von Gaſten: Samyna Maski, der 
Graf und Jelowajski, Alle waren da. Bei Tiſche wurden mit Fröhlichleit 
und bis auf den Grund mächtige Humpen geleert und zwar fo redlich, 
daß bei der Nagelprobe auch nicht ein Tröpfchen Wein aus dem Becher 
floß. In den Köpfen fing es an heiß zu werden, das Blut wallte auf, 
und als die Muſik die Polonaiſe aufſpielte, da bewegten ſich alle munter 
und fröhlich und tanzten mit feſtem Tritt den Nationaltanz. Darauf folgte 
der Maſurek. Die Mädchen tanzten in koketten Wendungen, in luſtigen 
Sprüngen, die jungen Männer häufig mit den Abſatzen zuſammenſchlagend 
und ſtark auftretend, Alles war froh und jubelte. 

Warum wurde Iwan plötzlich fo finſter? So eben hatte er noch mit 
Fräulein Joſepha getanzt und an Augen und Geſicht war zu ſehen, daß 
er nicht mit dem Körper, ſondern auch mit Herz und Seele jubelte. Nach 
dem Maſurek ſprach er etwas mit Fräulein Joſepha, wandte ſich plötzlich 
von ihr ab, trat an eine Wand und lehnte ſich an dieſelbe, als wenn er 
fie mit den Schultern umwerfen wollte. Es wurde wieder Maſurek getanzt; 
er tanzte nicht, finſter, wild blickte er vor ſich hin. Fräulein Joſepha 
drehte ſich mit dem Grafen im Kreiſe herum; Sawyna's Herz ward 
ſchmerzlich berührt, feine Augen verfinſterten ſich. W 
Freude kam Fräulein Salomea zu ihm und ſprach mit Lächeln: „Non. 
sieur, Sie tanzen nicht? quelle idee!” Er antwortete nichts; fie blickte auf 
die Tänzer und ſagte: „Wie Joſephine tanzt! Was für ein hübſches Paar! 
Il est charmant, Monsieur le comte! Sie durchbohrte mit dieſen Worten 
Sawyna's Herz; er det bei ſich: Möchteft du dich doch ſortpacken, du 
Plagegeiſt! und wendete ſich ab von ihr. i 

Nach Beendigung des Maſurek näherte er ſich wieder Joſephen. Den 
Grafen drängte er fort, als ſuchte er ihn abſichtlich zu reizen. Der Graf 
verneigte ſich tief mit den Worten: »Pardon, pardon!“ und zog ſich auf 
die Seite zurück. Iwan's Unterredung mit dem geliebten Mädchen war 
kurz. Traurig war er zu ihr gegangen und zornig verließ er ſie. Er 
traf Raski und ſagte zu ihm: „Sie liebt mich nicht.“ „Wer hat Dir das 

eſagt?“ „Sie ſelbſt — geh, fordere ihn, er ſoll ſich gleich ftellen, dieſer 
und!“ „Wer denn?“ „Diefer Graf. Einer von uns muß fallen.” 
„Iwan, bedenke doch; was haſt Du davon? — wenn ſie Dich nicht liebt.“ 
Jwan ſchwieg, aber nach einer Weile fügte er in traurigen, doch bitterem 
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Wie mit ſataniſcher 


Tone hinzu: „Es iſt wahr, er möge leben, doch wir wollen fahren.“ — 
Ignatz Raski hatte Mitleid mit ſeinem Vetter, er begriff die Leiden ſeines 
Herzens und wiederholte: „wir wollen fahren“ und ſie gingen hinaus. 


Im weißen Herrenhauſe ſchallt Muſik, man tanzt, freut ſich und ju⸗ 
belt. Der Unterkämmerer ſuchte einige Mal nach Iwan und Raski und 
murmelte: „Was haben ſie ihm nur wieder gethan? Es iſt eine Strafe 
Gottes, wenn Jemand verliebt iſt; aber bei uns war es eben ſo; man 
müßte ſie ſchon verheirathen.“ Fräulein Roſalia machte der älteren Schwe⸗ 
ſter über Etwas Vorwürfe, denn kein Lächeln zierte die Wange und in ih⸗ 
rem Auge lag der Schmerz des Mitleids. Und Fräulein Joſepha blickte 
umher und ſeufzte; doch die Muſik ertönte und man tanzte bis zum hellen 
Morgen. 

Nach einigen Tagen kam Herr Raski allein auf den weißen Herrenhof 
geritten und brachte an den Unterkämmerer einen Brief von Iwan. Es 
war ein Abſchiedsſchreiben; er verehrte den Freund feines Vaters wie ein 
Sohn, er meldete ihm, daß er ſich nach Warſchau begebe, um in die Rei⸗ 
hen des Polniſchen Heeres zu treten; ſeiner Liebe gedachte er auch nicht 
mit einem Worte. Er bat um den Segen und in einer Nachſchrift fügte 
er für die Damen die Verſicherung ſeiner Hochachtung bei. Der Unter⸗ 
kämmerer las, wurde traurig und ſprach: „Der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamme, wie der Vater, fo der Sohn; er iſt als Menſch und als Pole 
ehrenwerth, aber er hätte hier bei den Seinigen bleiben ſollen; vielleicht 
kommen wir auch hier noch zu etwas.“ Fräulein Joſepha weinte und 
fagte: „Ich habe ihm ja nur geſagt, ich würde tanzen, mit wem es mir 
gefalle,“ und tiefe Trauer bedeckte das ſchöne Geſicht. Fräulein Salomea 
ſagte lächelnd: „Mit dem Säbel in der Hand a cheval wird er charmant 
fein!” — Und Fräulein Roſalia, für Iwan wohlgeſinnt und froh, daß 
Herr Raski geblieben war, betete um Sawyna's Rückkehr, und als Raski 
erzählte, daß er vor feiner Abreiſe noch gebeichtet und kommunizirt habe, 
als ſchicke er ſich zur Reiſe in die Ewigkeit an, ſo wiederholte er: Gott 
wird ihn uns wieder zurückführen, denn wer mit Gott iſt, mit 
dem tiſt auch Gott. 

VI. 

In Warſchau, der Polenſtadt, der Hauptſtadt Siegmund's, war auf 
dem Königlichen Schloſſe eine rothe Fahne aufgeſteckt. Ein weißer Adler 
breitete auf derſelben ſeine Flügel aus; er ſchien ſich in Blut zu baden 
und zu rufen: „Blut! Blut!“, aber neben ihm ſprengte nicht der liebe ſil⸗ 
berne Reiter im blauen Felde dahin und der Erzenge zeigte ſich nicht in 
ſeinem Silberglanz auf dem himbeerrothen Himmel, obgleich die Litthaui⸗ 


ſchen und Ruſſiniſchen Brüder ſchaarenweiſe unter die Lachiſche Fahne eil⸗ 


Idee der Deutſchen Flotte eine entſprechende und würdige Geſtalt zu 
geben. Wenn dieſer Zweck durch die im Entſtehen begriffene Deutſche 
Flotte nicht erreicht wurde, ſo konnte es nur für angemeſſen erachtet 
werden, auf dieſelbe nicht noch fortdauernd größere Koſten ohne irgend 
einen erſichtlichen Nutzen zu verwenden. Daß dies nicht ohne Ver⸗ 
luſte geſchehen konnte, iſt für jeden Unbefangenen, der die vorliegen⸗ 
den Verhältniſſe erwägt, vollſtändig klar. Zunächſt nämlich befanden 
ſich die Schiffe ſelbſt, wie hinreichend konſtatirt, nicht eben in einem 
vortheilhaften Zuſtande. Es wird auf das Beſtimmteſte verſichert, 
daß dieſelben von der trockenen Faule großentheils angegriffen und be⸗ 
ſchädigt, ſo wie daß die beſſeren unter ihnen alt und nicht völlig 
dienſtfahig ſeien. Dazu tritt, daß gegenwärtig eine Nachfrage aus: 
ländiſcher Staaten nach Kriegsſchiffen nicht vorhanden war, und daß 
die verkauften 6 Schiffe als Fracht- und Transportſchiffe ſich wegen 
Mangels an Raum unbrauchbar erwieſen. Sie konnten daher nur 
als Packetſchiffe benutzt werden. Der Begehr nach ſolchen iſt aber ſchon 
an und für fich ſelten und ſteigert ſich die Schwierigkeit des Verkaufs 
noch mehr dadurch, daß man auf einen völlig ſoliden und ſichern 
Käufer ſehen mußte. Durch eine Ablehnung des Seitens der Gene⸗ 
ral⸗Steam⸗Navigation-Company gemachten Kaufgebots würde ſich 
nur die mit bedeutenden Koſten verbundene Ueberwinterung der Schiffe 
nothwendig gemacht haben, ohne daß eine irgendwie begründete Aus⸗ 
ſicht für einen demnächſtigen beſſern Verkauf vorhanden geweſen wäre. 
Alle dieſe Umſtände werden bei einer ruhigen und nüchternen Erwä— 
gung, die ihren Maßſtab aus den gegebenen Verhältniſſen entnimmt, 
den geſchehenen Verkauf als völlig motivirt erſcheinen laſſen. 


(Preuß. Ztg.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 21. Dezember. In Folge eines Schreibens des 
hochwürdigen Fürſtbiſchofs von Brixen, welches den Wunſch aus⸗ 
ſprach, daß die förmliche Wiedereinführung der im Jahre 1818 auf- 
gelöſten Konvikte der Jeſuiten und Liguorianer in Innsbruck befür⸗ 
wortet werden möchte, hat eine Berathung des Bürgerausſchuſſes 
darüber ſtattgefunden, deſſen Majorität indeß erklärte, daß die Wie⸗ 
dereinführung der erwähnten Ordens-Kongregation keinesweges im 
Bedürfniß der Stadt Junsbruck liege. 

Durch Nachrichten von der türkiſchen Grenze wird beſtätigt, daß 
die Montenegriner ſich immer noch im Beſitze der Feſtung Zabljak be⸗ 
finden. Dieſelbe wird zwar von den Türken fortwährend mit Pro⸗ 
jektilen beworfen, die Montenegriner leiſten jedoch den tapferſten Wi⸗ 
derſtand und haben einige gefangen genommene türkiſche Artilleriſten 
gezwungen, ihnen Unterricht zu geben im zweckmäßigen Gebrauche 
der Geſchütze und fie dabei zu unterſtützeu. Selim Redſchi, der Be⸗ 
fehlshaber der Feſtung, iſt nach feinem Eintreffen in Scutari in Ket⸗ 
ten gelegt worden. Der ſelbe ſoll indeſſen bereit fein, ſich der ſtreng⸗ 
ſten Unterſuchung zu fügen, und verſichert, nicht an ihm liege die 
Schuld, ſondern die Unthätigkeit des Veziers von Scutari, welcher 
die Feſtung vernachläßigt, und die für dieſelbe ausgeworfenen Bau⸗ 
und Reparaturfonds nicht zur rechten Zeit ihrer Beſtimmung zuge— 
führt habe, ſei die Urſache der Ueberrumpelung geworden. Podgorizza 
würde das gleiche Schickſal wie Zabljak gehabt haben, wenn deſſen 
Bewohner nicht der kleinen Beſatzung tapferen Beiſtand geleiſtet hät- 
ten. In Antivari fehlte es an Munition. Es fand ſich zwar in 


der Feſtung Kanonenpulver vor, dies ſtammte jedoch aus den Zeiten 
der Venetkaͤner und mußte mit etſernen Hauen tod gemacht werden. 


Ebenſo fand man ungefähr 200,000 Pfund altes Blei, woraus Flin⸗ 
tenkugeln gegoſſen wurden. Am Iſten d. M. langte endlich aus 
Scutari Munition an mit dem Befehle, die Montenegriner anzugrei⸗ 
fen. Der Kommandant Selim⸗Bey zog noch denſelben Tag mit et⸗ 
wa 900 Bewaffneten und 1 Kanone gegen den Feind. Kurto-Bey 
ſammelte aus Markovich und Spizza etwa 100 Mann unter feine 
Fahnen und führte ſie gegen Montenegro, mußte aber der Ueberzahl 
der Feinde weichen, während Selim-⸗Bey, von der Mehrzahl ſeiner 
Truppen verlaſſen, genöthigt war, ſich nach Turgemille zurückzuziehen. 
Am Aten ſollten die Bewohner von Antivari einen neuen Angriff ge⸗ 
gen Montenegro machen, aber ungern zogen ſie aus, und ein drittes 
Mal werden wohl wenige dem Befehle Folge leiſten. 


Frankreich. 

Paris, den 22. Dezember. Der große Ball, welcher geſtern 
Abends im Schloſſe von Compiegne Statt gefunden hat, iſt äußerſt 
glänzend geweſen. Von dem Lurus der Toiletten werden die unglaub⸗ 
lichſten Dinge erzählt und trugen beinahe ſämmtliche Damen die neue 
Kaiſerliche Friſur, das Haar mit Gold oder Silber gepudert. Dieſe 
neue Art von Puder iſt ſicher dem Jahrhundert des Fortſchrittes, in 
dem wir leben, angemeſſen, und wenn es auch nicht wahr iſt, was 
—— —¼— . — — — — — 


ten, die Pferde beſtiegen, die Schwerter zogen und riefen: „Für Polen! 
für Polen!“ } 

So weit man blicken konnte, hatten rund um Warſchau große Schaa⸗ 
ren von Kriegsleuten die Stadt und die Gefilde, die Dörfer und die An⸗ 
hoͤhen bedeckt. So weit das Ohr reichte, ertönte von allen Seiten Waf⸗ 
fengeflitt, Stampfen der Roſſe, Geſchrei und Lärm; die Menge der vers 
ſchiedenen Bölker war fo groß, wie Sand am Meer. Hier pfiff ſich fröh⸗ 
lich, als ob's zum Tanze ginge, der Franzoſe etwas vor, dort tummelte der 
Ungar, mit Gold bedeckt wie zu Hunjady's Zeiten, ſein Roß; hier rühmte 
eln Brandenburger Friedrich den Großen und paßte ſeine Kriegsrüſtung 
an; dort renommirte ein Böhme, der nahe Verwandte bes Lachen, denn er 
erinnerte ſich daran, daß auch er einen blinden Ziska, einen wilden Wal⸗ 
lenſtein gehabt; hier plauderten die ſteifen Germanen und klirrten mit den 
Waffen; dort fangen fröhliche Slaven aus Illyrien ihre Lieder und rühm⸗ 
ten ſich auf Dalmatierl Weiſe; hier runzelten wohlgenährte und abergläu⸗ 
biſche Iberier wild ihre Stirn; dort ſchmückten die kriegeriſchen Sachſen 
ihre hellen Haare und ſchaͤrften ihre Waffen; hier blickte der Italiener mit 
dem Auge — Mißtrauens umher und ſpann im Innern Verrath; dort 
badete der Mameluf ſeine orientaliſche Stirn in der Luft und ließ ſeinen 
ſtolzen Blick über die Erde gleiten. Und alle dieſe Schaaren ſchrien: 
„Auf Moskau! Auf Moskau!“ 

Sind das Kreuzfahrer, die ausziehen, um für den göttlichen Glau⸗ 
ben 3 kämpfen oder Freſheſtsmänner, welche kommen, um die Völker aus 
der Sklaverei zu erlöfen? — O nein, ein Mann nur weiß es, wohin 
und wozu er 0 führt; ſie dienen Alle ſeinem Willen. Und dieſer Mann, 
im grauen Ueberrocke, ritt auf weißem Roſſe vor den Schaaren und die 
Haufen riefen in verſchiedenen Sprachen, wie beim Babyloniſchen Thurm⸗ 
bau: „Es lebe der Kaiſer! Auf Moskau! Auf Moskau!“ 

Die Kriegesſchaaren durchzogen wie Heuſchrecken das Polenland. Wo 
fie durchkamen, da richteten fie Berheerung und Hungersgoth an; auf ihrer 
Spur wuchs viele Jahre weder Gras noch Getreide. — Lachen⸗Regimen⸗ 
ter . voran und zeigen den Weg; Kinder des lachiſchen Bodens geben 
Alles hin, und freuen ſich noch, indem ſie wähnen, das geſchehe Alles fürs 
Vaterland. Und der Führer im grauen Ueberrock, der über unbekannten 
Dingen brütet, giebt nur Befehle zum Vorwärtsgehen und in verſchiede⸗ 
nen Sprachen rufen die Schaaren: „Auf Moskau! Auf Moskau!“ 

— — (Fortſ. folgt.) 


„„ Vermiſchtes. 
Das ſtatiſtiſche Bureau liefert über die Armenpflege in 99 
folgende intereſſante Zuſammenſtellungen. Unter der 11,691,004 


man erzählt, daß der Kaiſer ſelbſt der Erfinder ſei, jo haben wir doch 
ſicher dieſe Erfindung dem Kaiferreiche zu verdanken. In der Italie⸗ 
niſchen Oper erſchienen geſtern Abends ebenfalls mehrere Damen mit 
der neuen Friſur, und war dort namentlich eine blonde Ruſſiſche Gräfin 
mit Silber⸗Puder im Haare das Ziel aller Lorgnetten. 

— Der Präfekt des Seine⸗et⸗Marne⸗Departements, Herr Lerat 
de Magnitot, hat jedes öffentliche Auftreten der Freimaurer und 
andrer Verbindungen mit ihren Abzeichen verboten. Dies fallt um 
ſo mehr auf, als bekanntlich ein naher Verwandter des Kaiſers einen 
hohen Grad unter den Freimaurern bekleidet. 

Beim Empfang, der am Sonntag im Palaſt von Compiegne 
ſtattfand, wurden mehre Reden gehalten, die ſich jedoch weder in der 
Form, noch in ihrem Inhalt von denen unterſchieden, die in den 
letzten drei Monaten faſt alle Tage die Spalten der Journale aus⸗ 
füllen. — Unter den alten Soldaten aus dem Kaiſerreich, die dem 
Kaiſer ebenfalls vorgeſtellt wurden, befand ſich auch ein gewiſſer 
Pinchon, erſter Grenadier der Inſel Elba, den der Kaiſer mit eige⸗ 
ner Hand dekorirte. — Nach dem Gottesdienſt in der Kapelle, den der 
Biſchof von Beauvais feierte, fand ein Frübſtück ſtatt. Der Kaiſer 
ſaß zwiſchen Lady Cowley und der Gemalin des Spaniſchen Ge⸗ 
ſandten; der Biſchof von Beauvais ſaß neben dem Baron v. Roth⸗ 
ſchild. Bei der Sonntags Promenade im Wald folgten die Gäſte 
des Kaiſers demſelben zum Theil zu Pferd, zum Theil im Wagen. 
Madame de Contades und die Gräfin v. Perſiguy wurden unter 
den Reitenden bemerkt. Nach dem Diner war Konzert, zu dem alle 
bedeutenden Perſonen der Stadt und Umgegend eingeladen worden 
waren. Des Abends war die Stadt wieder illuminirt. 

Das Gomnaſium von Compiegne betheiligte ſich ebenfalls bei 
der Revüe von Compiegne. Beim Defile näherte ſich einer der Schü⸗ 
ler dem Kaifer und bat ihn in einer kleinen Rede um die Ehre, ihrem 
Kollegium den Namen Louis Napoleon geben zu dürfen, was natür⸗ 
lich ſofort geſtattet wurde. 

Vorgeſtern fand in Gompitgne die große Hetzjagd ſtatt. Alle 
eingeladenen Herren waren in Jagdanzug; auch mehre Damen, wie 
Madame Drou yn de Lhuys, de Contades und Mademoiſelle 
de Montijo, trugen Jagdkleider. Kurz vor Mittag ſtieg der Kai⸗ 
ſer in einen mit 6 Pferden beſpannten Jagdwagen; die Prinzeſſin 
Mathilde, die Gräfin von Perſigny, die Gräfin Drouyn de 
Lhuys, ſo wie mehre andere Damen nahmen im Kaiſerlichen Wagen 
Platz. Vier andere Wagen brachten die übrigen Eingeladenen nach 
dem Kreuzweg des Cours Bourbon, wo der Angriff begann. Drei 


Hirſche wurden an dieſer Stelle aufgejagt, jedoch nur ein einziger 


während zwei Stunden verfolgt? Er ſuchte in den Teichen von Sainte⸗ 
Perrine (21 Stunden von Compiegue entfernt) eine Zufluchtsſtätte. 
Nach einer energiſchen Vertheidigung wurde er vom Oberſten Ney 
getödtet, der, nachdem der Hirſch bereits drei Flinteuſchüſſe erhalten 
hatte, in einen Nachen ſprang, um ihm mit ſeinem Jagdmeſſer den 
Reſt zu geben. Der Kaiſer, bekanntlich ein guter Reiter, ließ ſich durch 
keine Hinderniſſe aufhalten und war immer der Jagd voraus. Um 
34 Uhr war der Kaiſer und fein Gefolge wieder im Schloß zurück. 
Um 5 Uhr ſetzte man ſich zur Tafel. Um 8 Uhr Abends fand in dem 
mit Fackeln erleuchteten Ehrenhofe die feierliche Ausſtellung des 
Hirſches ſtatt. Den Bewohnern von Complegne geſtattete man, ſich 


dem Eiſengitter des Schloßhofes zu nähern, um dieſes Schau⸗ 
fpiet mie angufehen- Des Mbonbs-serfammelten fich die Kaiſerlichen 


Säfte im Salon des Kaiſers. Morgen werden alle Beamten der 
Reſidenz Compidgne dem Kaiſer vorgeſtellt werden. 

— Die Proklamation des Kaiſerreichs hat am 12. De⸗ 
zember in ganz Algerien auf ſehr feierliche Weiſe ſtattgehabt. Eine 
Salve von Kanonenſchüſſeu kündigte den Bewohnern von Algier den 
feſtlichen Tag an. Um 114 Uhr verſammelten ſich alle Offiziere der 
Marine und Land-Armee, jo wie alle Civil-Beamten auf dem Regie- 
rungsplatz. Die Proklamation wurde vorgeleſen, worauf der Biſchof 
von Algerien ein Te Deum abhielt. Hierauf defilirten die Truppen 
vor den Vehörden. Während dieſer Feierlichkeit wurden 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſe abgeſeuert. Um 2 Uhr begab ſich das Offizier⸗Korps nach dem 
Garten von Marengo, wo eine Büſte des Kaiſers eingeweiht wurde. 
Des Abends war großes Bankett beim General- Gouverneur und ſpater 
Ball im Hotel des Ober-Kommandanten der Marine. 

Nach dem „Akhbar“ von Algier ſind alle Chefs der Revolution 
von Laghuate entkommen. Ben Chuhra, Kaid der El-Arba, ſoll 
ſich vor der Beſetzung der Stadt aus dem Staube gemacht haben. 
Vahya, Bruder des Ex- Kalifen Ben-⸗Salem und der alte Sheriff 
find bis zum letzten Augenblick geblieben; fie fanden aber doch ein Mit⸗ 
tel, zu entkommen. Sie gaben ſich namlich den Auſchein, als gehörten 
fie zu einem Franzöſiſchen Araber-Reiter-Detachement und meldeten 


Stelen ſtarken ländlichen Bevölkerung des Preußiſchen Staates gab 
es Ende 1849 etwa 903,181 ſelbſtſtändige Landwirthe, 1,467,440 
die Landwirthſchaft als Nebengewerbe betreibende Häusler und Kolo⸗ 
niſten, 749,183 ländliche Handarbeiter (Einlieger oder Heuerlinge). 
Von dieſen letzteren, welche einſchließlich ihrer Familienglieder eine 
Bevölkerung von 3,745,865 Seelen darſtellen, find 312,635 Perſo⸗ 
nen mit 1,760,380 Thalern, die baaren und den Werth der Natural⸗ 
unterſtützungen zuſammengetechnet, unterſtützt. Es find alſo von den 
bedürftigen ländlichen Arbeitern 85” pt. unterſtützt, und es empfing 
Jeder durchſchnittlich 5 Thlr. 19 Sgr. In den ſtaͤdtiſchen Gemein⸗ 
den des Staats wurden 472,215 Perſonen mit 3,945,914 Thlr. theils 
in baarem Gelde, theils in Naturalien aus Armenfonds unterſtützt, 
alſo mit 8 Thlr. 11 Sgr. auf den Kopf, 2 Thlr. 22 Sgr. mehr als 
auf dem Lande. Die 1,760,380 Thlr. Armen Unterſtützungen, welche 
auf dem platten Lande gewährt ſind, vertheilen ſich auf die einzel» 
nen Provinzen folgendermaßen: In Preußen wurden von 693,160 
muthmaßlich Bedürftigen 2, pt. oder 29,040 mit 295,204 Thlr. 
oder durchſchnittlich 10 Thlr. 5 Sgr. pro Kopf unterſtützt; in Poſen 
von 299,220 muthmaßlich Bedürftigen 3,22 pCt. oder 7640 mit 
72,236 Thlr. oder 9 Thlr. 14 Sgr. pro Kopf; in Brandenburg 
von 358,010 muthmaßlich Bedürftigen 17,546 (3,2 pCt.) mit 
213,871 Thlr. oder 12 Thlr. 6 Sgr. pro Kopf; in Pommern von 
247,270 muthmaßlich Bedürftigen 10,769 (3,76 pCt) mit 118,914 
Thlr. (II Thlr. 4 Sgr. pro Kopf); in Schleſien von 839,455 muth⸗ 
maßlich Bedürftigen 67,283 (2, pCt.) mit 256,860 Thlr. oder nur 
3 Thlr. 24 Sgr. pro Kopf; in Sachſen von 370,125 muthmaßlich 
Bedürftigen 21,849 (3,7 pCt.) mit 124,387 Thlr. (5 Thlr. 21 Sgr. 
pro Kopf); in Weſtfalen von 359,580 muthmaßlich Bedürftigen 
21,849 (2, pt.) mit 189,151 Thlr. (4 Thlr. 28 Sgr. pro Kopf); 
in der Rheinprovinz von 579,035 muthmaßlich Bedürftigen 
120,247 (3, pCt.) mit 489,757 Thlr. (1 Thlr. pro Kopf). Die 
größte Zahl von Bedürftigen haben Schleſien und Preußen. Schleſien 
unterſtützt verhältnißmäßig doppelt fo viele derſelben als Preußen, da⸗ 
gegen kommt in Preußen auf den Kopf der Unterſtützten das Dreifache 


ſich bei einem Kavalleriepoften, indem fie vorgaben, fie hätten ein 
Schreiben an den General Peliſſier. Kaum hatten ſie die Wacht⸗ 
poſten⸗Linie paſſirt, ſo ſchoͤpfte man Verdacht. Man ſetzte ihnen nach, 
jedoch ohne Erfolg. Sie waren gut beritten und die Dunkelheit der 
Nacht begünſtigte ihre Flucht. — Der Adjutant des Generals Peliſ⸗ 
ſier, Hauptmann Ranſon, wird vier Fahnen, die man den Ara⸗ 
bern in Laghuata abgenommen hat, auf Befehl des Generalgouverneurs 
von Algerien nach Paris bringen, um ſie dem Kriegsminiſter auszu⸗ 
antworten, der ſie dem Kaiſer überreichen wird. 

— Unglaublich iſt es, wie in Paris die Häuſermiethe ſteigt. 
An der Ecke der Rue Vivienne, am Börſenplatze, mußte ein Haus des 
Alignements wegen abgebrochen werden, deſſen Erdgeſchoß ein Kaffee⸗ 
wirth inne hatte, welchem der Eigenthümer für die Zeit des Umbaues 
eine Entſchädigung von 40,000 Fr. zahlte. Ein Schneider fand die 
Stelle geeignet zu einem Kleider- Magazine, ließ ſich mit dem Kaffee⸗ 
wirth in Unterhandlung ein und erſtand von demſelben das Pachtrecht 
gegen 40,000 Fr., fo daß der Kaffeewirth ſich ein Vermögen von 
80,000 Fr. machte, ohne zu wiſſen, wie. Das Haus iſt jetzt unter 
dem Namen Palais de Cristal ein reich ausgeſtatteter Kleider-Bazar. 

Die Allmacht des Kaiſers bethätigt ſich auf verſchiedene Weiſe 
und erſtreckt ſich auch bis auf die Verhältniſſe der Theater. Einer der 
beſten jungen Schauſpieler von Paris, Herr Lafontaine am Gymnaſe, 
iſt auf Befehl des Kaiſers mit 10,000 Frs. Gehalt und ſonſtigen Vor⸗ 
theilen vom Theatre Fraugçais engagirt worden. Da dieſer Schau⸗ 
ſpieler contraktlich noch mehrere Jahre am Gymnaſe gebunden war, 
ſo hat der Direktor dieſes Theaters ihn „auf den Wunſch des Kaiſers“ 
von ſeinen Verpflichtungen entbinden müſſen. — Der Marquis von 
Trouhonbon (2), Geſandter des Kaiſers Fauſtin J. von Hayti, iſt hier 
eingetroffen. Derſelbe iſt von feinem Gebieter mit der Miſſton hieher 
geſandt, einen Handelsvertrag mit Frankreich abzuſchließen. Der 
ſchwarze Diplomat entfaltet großen Luxus und hat ein zahlreiches 
Gefolge. 

Paris, den 23. Dezember. Die heute hier angekommene An⸗ 
rede des Kaiſers von Oeſterreich an die Preußiſchen Offiziere (. Por. 
Ztg. Nr. 300) hat nicht geringes Aufſehen erregt und dazu beigetra⸗ 
gen, gewiſſe Bedenklichkeiten, welche zuerſt durch die verzögerte Aner⸗ 
Hp des Kaiſers als Napoleon III. angeregt wurden, neu zu ers 
wecken. 

Sie können ſolches daraus entnehmen, daß die halboffizielle 
Havas'ſche Correſpondenz in der Ueberſetzung, welche ſo eben den hie⸗ 
ſigen Journalen zugeht, die ganze letzte Phraſe: „Und darum kann 
ich auch an dieſer Stelle die feite Ueberzeugung ausſprechen, daß beide 
Armeen, was immer für Ereigniſſe kommen werden, u. ſ. w.“, weg⸗ 
gelaſſen hat. Daß dieſes Fortlaſſen der wichtigſten Stelle auf Befehl 
des Miniſteriums geſchehen iſt, kann wohl nicht bezweifelt werden; 
es wird dadurch freilich nur erreicht, daß die Bedeutung der weggelaſ— 
ſenen Worte deſto greller hervortritt. 

In wenigen Tagen wird aber wohl allen vagen Vermuthungen 
und pikanten Commentaren ein Ende gemacht fein. An ernſtliche 
Conflikte hat im Grunde Niemand geglaubt; aber ſelbſt ein Erkalten 
der freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den nordiſchen Mächten reicht 
hin, um gewiſſe Beſorguiſſe wach zu halten, um den politiſchen Gei⸗ 
ſterſehern Viſionen zu verurſachen. Ju den politiſchen Salons fängt 
man bereits an, die Gültigkeit der Verträge von 1815 zu diskutiren 
und die Gventualitäten zu berechnen. unter denen Frankreich dieſe an 
ſeine Niederlagen erinnernden Dokumente desavouiren müßte. Es 
verſteht ſich von ſelbſt, daß die Regierung dieſen Gombinationen keine 
Nahrung liefert; es gilt vielmehr für ausgemacht, daß der Kaiſer feſt 
entſchloſſen iſt, alles, was an dieſen Verträgen noch lebensfähig iſt, 
immer aufrecht zu erhalten. Es iſt bekannt, daß er dieſe Erklärung 
England gegenüber gegeben hat. 

Die Regierungs-Journale find mit der Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten der Vereinigten Staaten ſehr zufrieden und heben beſonders die 
Stelle hervor, in der er ſeinem Nachfolger die bisher befolgte Politik 
zur Nachahmung anempfiehlt, der zufolge ſich Amerika niemals in die 
inneren Angelegenheiten anderer Länder miſchen ſoll; ſie drücken aber 
gleichzeitig die Beſorgniß aus, daß die jetzt bald aus Ruder gelangende 
demokratiſche Partei dieſe weiſen Rathſchläge wenig beherzigen werde. 

Der Moniteur veröffentlicht einen langen Bericht des Generals 
Peliſſier an den General- Gouverneur über die Erſtürmung von Lag⸗ 
houate. Der Franzöſiſche Verluſt belief ſich danach auf 30 Todte 
worunter 1 Offizier, und beinahe 300 Verwundete, worunter 17 Of 
fiziere. Mehrere Verwundete ſtarben Später im Spitale. Die Beſatzung, 
von der bloß zwanzig Reiter entkamen, hat ſich muthig vertheidigt. 
Die Zahl der gefallenen Araber giebt der Bericht auf 700 an; 450 
waffenfähige Männer, worunter 300 Bewaffnete, die ſich in die Gar 
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der Unterſtützungen. Weſtfalen und Rheinland unterſtützen die mei⸗ 
ſten Armen, aber mit geringeren Durchſchnittsſummen; die größten 
Durchſchnittsſummen zahlten als Armenunterſtützung Brandenburg 


und Pommern. 
Der Ruſſiſche Oberſt Fürſt Trubetzkoi vermählt 


Venedig. 
ſich mit der 17jährigen ſchoͤnen Tochter der berühmten Tänzerin Tags 
lioni, welche am Kanal grande einige hübſche Paläſte beſitzt, wor— 
unter auch den Palaſt Graſſi, ein altes Meiſterwerk der Venetiani⸗ 
ſchen Baukunſt, das jetzt als Gaſthof dienen muß, weil dies die ren⸗ 
tabelſte Benutzung eines Hauſes in Veuedig iſt. Fürſt Trubetzkoi lebt 
faſt beſtändig in Venedig und iſt derſelbe Ruſſiſche Offizier, der die 
Belagerung Venedigs unter Haynau mitgemacht hat und an der Seite 
des jungen Fürſten Bentheim ſtand, als dieſem eine Kanonenkugel die 
linke Schulter vom Leibe riß. Marietta Taglioni erhält von ihrer rei⸗ 
chen Mutter ein Palais in Venedig, was freilich nicht viel iſt, denn 
in den Lagunen haben alte Paläſte in der Regel nur den Steinwerth 
des Marmors, aus dem ſie gebaut ſind, wenn nicht eine glückliche 
Spekulation daraus eine Rente zu preſſen weiß. 


Muſikaliſches. 

Das geſtern von Herrn Ketten im Hötel de Saxe veranſtal⸗ 
tete Konzert; gewährte eine recht angenehme Abendunterhaltung; vor⸗ 
treffliche Deklamation, Solo- und Chorgeſang wechſelten mit einan⸗ 
der ab und wurden mit vielem Beifall aufgenommen. Der Konzert⸗ 
geber fang das Kückenſche Lied „die Thrane“ und zum Schluß eine 
große Arie aus der Oper „die Belagerung von Corinth“ von Roſſini. 
Herr Ketten beſitzt recht ſchätzenswerthe Stimmmittel und hat dieſelben 
durch Studium ausgebildet und in ſeiner Gewalt. Beſonders geübt 
iſt er in der Ausführung von Coloraturen, wie ſich dies in der Roſſi⸗ 
niſchen Arie, die voller Coloratur und nicht leicht iſt, zeigte. Nur 
dürfte das übermäßige Vibriren der Stimme, welches namentlich im 
Liede nicht angebracht iſt, von dem wirklichen Kunſtrichter verworfen 
werden. — Der Konzertſaal war gefüllt und darin möge Herr Ket⸗ 
ten erkennen, wie beifälfig fein Unternehmen aufgenommen worden iſt. 


ten geflüchtet hatten und dort die Waffen niederlegten, ſo wie 1500 
Weiber und Kinder wurden zu Gefangenen gemacht. Die Generale 
Puſſuf und Bouscaren, jo wie der Zouaven-Commandant Morand 
werden von Peliſſier ſehr belobt; letztere beide wurden verwundet, und 
Morand mußte amputirt werden. Als Bouscaren nach dem Bivouac 
gebracht wurde, präſentirten die Soldaten das Gewehr und riefen 
ihm Vivats. „Nein, meine Kinder,“ — erwiederte der General — 
„es lebe Frankreich!“ € 


Großbritannien und Irland. 

London, den 23. Dezember. Menſchenfreunde, Theoretiker, 
Büteaukraten haben ſich den Kopf zerbrochen, wie den Arbeitern ger 
fundere Wohnungen zu ſchaffen. Der Eine ſagt, es iſt unmöglich; 
der Andere wird es ſchon machen, wenn er nur einen Augenblick die 
Macht hat, die Welt auf den Kopf zu ſtellen, das verwünſchte Geld 
zu vernichten. Unterdeſſen hat das verwünſchte Geld Langeweile und 
beſorgt zum Zeitvertreib die Sache. Ein Mr. Charles Pearſon hat 
den Plan zu einer Aktiengeſellſchaft entworfen, die den Arbeitern in 
den umliegenden Dörfern Häuſer bauen und die Bewohner vermit⸗ 
telſt der ſchon beſtehenden oder im Werke begriffenen Eiſenbahnen 
Morgens nach den verſchiedenen Stadttheilen und Abends wieder nach 
Hauſe befördern ſoll, Alles für einen Betrag, der die hohen Mie⸗ 
then in den dicht bevölkerten Quartieren nicht erreicht. Die Sache 
mag auf dem Feſtlande etwas fabelhaft klingen, iſt es aber gar nicht. 
Die Ausführung dieſes Planes wird eine neue Epoche in der Topo⸗ 
graphie der großen Städte bezeichnen. Im Mittelalter wohnte die 
wohlhabende Bevölkerung in der Mitte der Stadt, die „kleinen Leute“ 
nach der Ringmauer zu. Als die ſchöne Eigenthümlichkeit der Steg⸗ 
reifritter verſchwunden war, ſiedelten die Wohlhabenden ſich in im⸗ 
mer weiteren Kreiſen um die Städte an, und ließen das Centrum 
den Gefchäften und den Arbeitern. Jetzt wird ſich außerhalb der 
Landhäuſer ein weiterer Ring von Arbeiterkolonieen anſetzen. (N.⸗Z.) 


Spanien. 

Madrid, den 18. Dezember. Endlich hat das Miniſterium 
ſein Programm erlaſſen. Der Miniſter des Innern, Llorente, war 
von ſeinen Collegen beauftragt worden, daſſelbe abzufaſſen und es iſt 
auch durch ihn den Civilgouverneuren des Landes mitgetheilt worden. 
Was es beſpricht, wußte man im Voraus: es weicht keinen Finger 
breit von der Handlungsweiſe des abgegangenen Miniſteriums ab. 
Es will den Glanz des Thrones erhöhen, iſt auch damit einverſtan⸗ 
den und läßt es keinem Zweifel unterworfen, daß es nothwendig ſei, 
die Verfaſſung in einigen Punkten zu „revidiren und zu reformiren.“ 
Das Programm hat eine große Aufregung hervorgebracht. Da das 
Wetter zu kalt und ſchlecht iſt, um Verſammlungen auf der Puerta 
del Sol zu erlauben, ſo dienen jetzt die Kaffeehäuſer zum Stelldichein 
der Polititer. Der Marineminiſter, Graf Mirafol, ſoll mit dem Pro⸗ 
gramme gar nicht einverſtanden ſein und beabſichtigen, die beiden ihm 
übertragenen Portefeuilles noch vor Weihnachten wieder abzugeben. 
Dieſer Mann iſt auch der einzige der Verfaſſung treu ergebene Mini⸗ 
ſter, der ſchon, als er unter Ferdinand VII. Hauptmann in der Garde 
wat, als Negro, d. h. Anhänger einer freien Verfaſſung, bekannt 
und dieſerhalb verfolgt wurde. Was Roncali anbetrifft, jo hat er nie 
eine feſte politifche Ueberzeugung an den Tag gelegt, ſondern immer 
den Mantel nach dem Winde gehängt. Auch iſt es dieſem Manne 
gelungen, die Königin von der Nothwendigteit zu überzeugen, den 
General Narvaez augenblicklich noch von Madrid entfernt zu halten 
und es iſt dieſem bereits durch den Telegraphen mitgetheilt worden, 
ſeine Reiſe nach Frankreich fortzuſetzen und in Bayonne weiteren Be⸗ 
fehlen entgegen zu ſehen. Die Exminiſter Bravo Murillo und Bor⸗ 
din find in Begleitung eines Franzöſiſchen Geſandtſchafts- Sekretärs 
gleichfalls nach Frankreich abgereiſt. Dieſe Reiſe iſt ſo im Geheimen 
vor ſich gegangen, daß Niemand, ſelbſt nicht die Frauen der beiden 
Herren, davon wußte. Daß das nene Miniſterium in Beziehung auf 
das mit dem heiligen Stuhle abgeſchloſſene Coueordat gleich geſiunt 
wie das vorige iſt, erhellt daraus, daß es 120,000 Realen zur Repa⸗ 
ratur von Kirchen hergegeben hat und das erſte Dekret des Juſtizmini⸗ 
ſters die Wiederherſtellung von Nonnenklöſtern in der Diözeſe von 
Leon betrifft. (K. Ztg.) 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 28. Dezember. Im Verwahrſam des Deren Mu⸗ 
fifiehrers Kambach befindet ſich eine braunwollene Stubendecke, — 
in dem des Herrn Prediger Wenzel ein graues, ſchwarz karrirtes 
Frauenkleid, — deren Eigenthümer unbekannt ſind. 5 

— Auf den Wunſch des Herrn Direktor Barth erklaren wir 
hierdurch, daß die geſtern von uns und vor einiger Zeit von unſerm 
Korreſpondenten in Berlin ausgeſprochene Anſicht, als habe derſelbe 
zur Erlangung der Berliner Schulrathsſtelle mehr Ausſicht, als einer 
der anderen Bewerber, keinesweges durch direkt oder indirekt uns zu. 
gegangene Aeußerungen des Herrn Direktor Barth veranlaßt iſt. 

— Von den verſchiedenen öffentlichen Chriſtbeſcheerungen hierorts, 
wird uns Gelegenheit, hiermit noch über zwei zu berichten. Am erſten 
Feiertage waren die Schüler der erſten Klaſſe, Schule Nr. IV., ver⸗ 
ſammelt, und wurden nach paſſender Einleitung durch Choral, Ge⸗ 
bet und Anſprache, mit verſchiedenem Lernmaterial, welches theils 
durch freiwillige Geldbeiträge, theils durch freundliche Gaben aus 
den Buchhandlungen der Herren Mittler, Heine und Scherk zu⸗ 
ſammengebracht war, beſchenkt, verſteht ſich mit beſonderer Rückſicht 
auf die Bedürftigſten. 

Am zweiten Feiertage verſammelte der St. Vincent-Verein im 
Schulhauſe auf der Allerheiligen-Gaſſe die ſämmtlichen Sonntagsſchü⸗ 
ler, meiſt Polen; es waren über 120 anweſend. Nach gehöriger An- 
ſprache wurden die fleißigſten Schüler mit Gebetbüchern se. beſchenkt. Hr. 
Stadtrath Däh ne wohnte der Feierkichkeit auch bei. Wir behalten uns vor, 
in Kurzem über die hieſigen Sonntagsſchulen ausführlich zu berichten; 
wahrſcheinlich ſteht denſelben eine durchgreifende Umgeſtaltung bevor. 
Nur müffen wir ſchon hier dem widerſprechen, daß der St. Vincent, 
Verein die Sonntagsſchulen ins Leben gerufen hat, wie dies in Nr. 
290 dieſer Zeitung (aus dem Berichte der Gaz. W. X. Pozn. Nr. 288) 
zu erſehen iſt und auch in der Anſprache bei gedachter Feierlichkeit be⸗ 
deutend hervorgehoben wurde. Der hieſige Magiſtrat hat in ſeiner all⸗ 
ſeitigen Fürſorge ſchon vor Jahren auch für Sonntags⸗Schulen ge⸗ 
ſorgt; doch darüber nächſtens mehr. 

Poſen, den 28. Dezember. Die ländliche Gemeindeor⸗ 
ganifarion in dem Großherzogthum Po ſen weicht nach der 
besfeliigen Geſetzesvorlage in einem beachtenswerthen Punkte von den 
auf die übrigen Provinzen bezüglichen Geſetz Entwürfen ab. In den 
letzteren iſt betanntlich den Kreistagen eine anſehnliche Kompetenz in 


ſofern beigelegt, als deren Vernehmung den Entſcheidungen der Re⸗ 
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gierung in ſtreitigen Fällen vorausgehen ſoll. Dies iſt namentlich bei 
obwaltenden Streitigkeiten über die beſtehende Ortsverfaſſung, bei der 
Beſtätigung der Ortsſtatuten durch den Miniſter des Innern und bei 
der Beſtimmung darüber, ob für eine Gemeinde eine gewählte Ver⸗ 
tretung zu bilden ſei. In allen diefen Fällen ſoll in den übrigen Pros 
vinzen des öſtlichen Theiles der Monarchie ein Gutachten des Kreis⸗ 
tages erfordert werden, während für Poſen von einer Mitwirkung 
deſſelben abgeſehen wird. Ebenſo verdient erwähnt zu werden, daß 
bei der Beſtimmung über die Beaufſichtigung der Gemeindeverwaltung 
nur von dem Oberaufſichtsrechte des Staates, dagegen nicht wie bei 
den übrigen öſtlichen Provinzen von einem unmittelbaren Aufſichtsrecht 
der Polizeiobrigkeit, der Gutsherrſchaften ꝛc. die Rede iſt. 

K Koſten, den 26. Dezember. In wie erfreulicher Zunahme 
der Werth des Grund und Bodeus in der Provinz ſich neuerdings be⸗ 
finde, dazu dürfte die Geſchichte der bei dem hieſigen Kreisgericht in 
den letzten Jahren vorgekommenen nothwendigen Verkäufe von Nitter- 
gütern einen nicht unweſentlichen Beitrag liefern. Im Dezember 1850 
wurden nämlich hier noch 2 Rittergüter Wielichowo und Szezepowice 
unter zwei Drittheilen der Taxe zugeſchlagen, indem das hieſige Ge⸗ 
richt annahm, daß die Beſtimmung der Allgemeinen Gerichts-Ordnung, 
wonach adliche Güter zu weniger als zwei Dritteln der Tare nicht 
adjudicirt werden ſollen, durch die Verfaſſung für aufgehoben zu er⸗ 
achten ſei. Anderer Meinung war das Ober⸗Tribunal. Denn wäh⸗ 
rend bei Wielichowo unter den Jutereſſenten ein Vergleich zu Stande 
kam, vernichtete es bei Szezepowice den Zuſchlagsbeſcheid des erſten 
Richters in einem Urtel, das feiner Zeit öffentlich bekannt gemacht und 
wegen feiner tief einſchneidenden Bedeutung für den großen Grund⸗ 
beſitz und die darauf haftenden Hypotheken von faſt allen öffentlichen 
Blättern beſprochen wurde. Das Gut wurde daher abermals zur Li⸗ 
citation geſtellt und ging nun im April d. J. zu netto zwei Dritteln 
der Taxe weg. Höher ftellte ſich bereits der Preis bei der nothwendigen 
Subhaſtation von Bielewo heraus. Hier betrug die Taxe 62,000 
Thaler und im Auguſt d. J. wurden dafür bei ſonſt ungünſtigen Be⸗ 
dingungen 50,300 Thaler geboten. In dieſem Monate iſt nun aber 
gar der Fall vorgekommen, daß in dem Lieitationstermine von Dala⸗ 
buſzti 7 3 über die Taxe geboten worden find, nämlich 22,210 Thlr. 
Außer dieſen ſchon ſtattgehabten Verſteigerungen kommt am 8. k. M. 
die große Herrſchaft Karczewo zum Verkauf, deren Taxe gegen 
317,000 Thlr beträgt, deren Areal in den benachbarten Kr. Buk hinein- 
reicht und deren Forſtflaͤchen allein auf ca. 127,000 Thlr. abgeſchätzt 
find. Endlich ſtehen bei unſerem Kreisgericht noch die Ritrergüter Ser 
pienfo mit Lagiewnik II. Antheils, Szezodrowo und Burz zur noth- 
wendigen Subhaſtation und dürfte bei den beiden erſteren der Ver⸗ 
kaufstermin in vorausſichtlich kurzer Zeit anberaumt werden. Einige 
andere Rittergüter unſeres Kreiſes ſcheinen aber ein gleiches Schickſal 
nur mit großer Mühe und nur noch auf kurze Zeit von ſich abhalten 
zu können. 

— Seitdem die Polen, die Diſtrikts⸗-Kommiſſarien, die Beam⸗ 
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der Frage, ob die Deutſche Reſſource zu Hayn oder Gorski, zu ei⸗ 
nem Deutſchen oder Polniſchen Wirth zu bringen, Mann für Mann 
für letzteren geſtimmt und dieſem unter Hinzutritt einiger anderen 
Stimmen die Majorität verſchafft haben, verſammelt ſich das hieſige 
Richterkollegium nebſt Advokatur und Prokuratur allabendlich in freien, 
aber deſto gemüthlicheren Zuſammenkünften bei Herrn Hayn und hält 
ſich von der Reſſource fern. 

— Die Hundeſteuer wird endlich auch bei uns eingeführt wer— 
den und dem beläſtigenden Herumlaufen überflüſſiger Klaffer wenig⸗ 
ſtens in etwas ſteuern. 

x Liſſa, den 26. Dezember. In der letzten Sitzung des hie- 
ſigen Schwurgerichts am 22. ſtand der ehemalige Poſt-Aſſiſtent Carl 
Johann Auguſt Diebel unter der Anklage der Vernichtung von 
Briefen, der Fälſchung von Kaſſen büchern und der Un⸗ 
terſchlagung von Geldern, die ihm in ſeiner Eigenſchaft als 
Poſtbeamten anvertraut worden ſind, vor den Schranken des Gerichts- 
hofes. Der Angeklagte iſt 26 Jahr alt und charakteriſirt ſich, mit 
einem unſcheinbaren Aeußern, als einen eitlen und ſinnlichen, dabei 
aber gewandten und ſehr gutmüthigen Menſchen. Die Anklage giebt 
ihm Schuld, in den letzten Monaten des vorigen Jahres 3 Vorſchuß⸗ 
Briefe von reſp. 15, 15 und 10 Rthlr. an feinen Stiefvater, den 
Tiſchlermeiſter Klement in Glogau bei der hieſigen Aunahme⸗Kaſſe 
abgegeben, die Vorſchüſſe in Empfang genommen, die Briefe jedoch, 
als fie fpäter zur weitern Expedition in feine Hände gekommen, unter- 
ſchlagen und demnächſt vernichtet zu haben. Die Anklage legt ihm 
ferner zur Laſt, die von ihm geführten Poſtkaſſenbücher verfälſcht und 
in den letzten Monaten des vorigen Jahres, ſo wie in den Monaten 
Januar, Februar und März d. J. die von ihm vereinnahmten Perſo⸗ 
nengelder zur Kaſſe nicht abgeführt, und die betreffenden Perſonen zwar 
auf dem Perſonenzettel als Reiſende notirt, nicht aber dieſelben, ſo 
wie die in Empfang genommenen Gelder von 40 Rthlr. in das 
betreffende Perſonen⸗Manual eingetragen zu haben. — Die An— 
klage hebt den leichtſinnigen Lebenswandel des Angeklagten her: 
vor und bezieht ſich außerdem mehrfach auf die Perſonal⸗Akten deſ⸗ 
ſelben, aus denen hervorgeht, daß er ähnliche Defeete von Perſonen⸗ 
geldern im Betrage von mehr als 100 Rthtrn bereits früher bei feiner 
Amtirung in Reichenbach in Schleſien zu erfegen hatte. — Der Ange— 
klagte hält ſich für Nichtſchuldig und verſucht feine Nichtſchuld in einer 
ſehr gewandten Selbſtvertheidigung darzulegen. Die Vorſchußbriefe 
habe er allerdings wieder an ſich genommen und die Adreſſen vernichtet, 
weil er inzwiſchen ſich überzeugt haben wolle, daß fein Stiefvater die— 
ſelben nicht annehmen werde; er habe aber dieſelben Beträge gleichzeitig 
an die Poſterpedienten zu Reiſen und Storchneſt als Vorſchuß ange⸗ 
wieſen; dieſelben ſeien auch angenommen worden, der Poſtkaſſe alſo 
keinerlei Nachtheil entſtanden. Mit der Vernichtung der erſten Adreſſen 
will der Angeklagte bloß ein Recht oder vielmehr eine Begünſtigung 
in Anſpruch genommen haben, die für jeden Einzelnen im correſpondi⸗ 
renden Publikum zuläßig iſt, daß nämlich ein der Poſt übergebener 
einfacher oder Geld⸗Brief unter gewiſſen Umſtänden und Bedingungen 
wieder zurückgenommen werden kann. * 

Die ihm zur Laſt gelegte Faͤlſchung weiſt er mit dem bei Poſt⸗ 
Kaſſen⸗Reviſionen üblichen usus zurück, die bei Abſchlüſſen etwa 
fehlenden Beträge durch vorhandene Lagerbriefe zu defektiren; zur Vor⸗ 
ausſetzung einer ſolchen Ausgleichung ſei bei ihm um ſo mehr Grund 
geweſen, als er bei den ihm ant. Na dienſtlichen Funktionen keine 
baare Kaffe zu verwalten gehabt. Was endlich die ihm zur Laſt ge- 
legte Unterſchlagung von Perſonengeldern betreffe, jo habe er im Drange 
der Gefchäfte bei der Expedition die betreffenden Reiſenden verabſäumt 
in das Manual einzutragen und in eben dieſer Eile werde er auch wohl 
die Gelder in Empfang zu nehmen vergeſſen haben. Der Angeklagte 
bezeichnet dergleichen Vorkommniſſe als haͤufig wiederkehrende Erſchei⸗ 


nungen, aus denen jedoch für die Poſtkaſſe kein Be a hervorgehe, 
da bei der monatlichen Caleulatur ſich jedesmal die Manko's heraus⸗ 
ſtellen, fuͤr welche der expedirende und auf dem Perſonenzettel unter⸗ 

ſchriebene Beamte einzuſtehen habe. Letzteres ſei auch bei ihm der Fall 
eweſen und er wolle die Ausfälle mit feiner eingelegten Caution don 
00 Rthlru. gedeckt haben. 

Der Bezirks⸗Poſt⸗Inſpektor Hartmann aus Poſen, der bis 
dahin mit dem Geſchäft der Bezirks⸗Caſſen⸗Controlle betraut geweſen, 
widerlegt und berichtigt die Angaben des Angeklagten und nach einer 
kurzen Vertheidigung des Letztern durch den hieſigen Rechts⸗Anwalt 
Nolte erledigen die Geſchworenen die ihnen vorgelegten Fragen dahin, 
daß fie den Angeklagten zwar der ihm zur Laſt gelegten Faͤlſchung 
von amtlichen Büchern für Nichtſchuldigz dagegen der Ver⸗ 
nichtung von ihm anvertrauten Briefen und der Unterſchla⸗ 
gung von Perſonen-Geldern für ſchuldig erachten Der Ge⸗ 
richtshof verurtheilt ihn demgemaͤß auf den Antrag des Vertheidigers 
zu einer Smonatl. Gefängnißſtrafe, und zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehren auf ein Jahr. Bei dieſem milderen Strafmaaße feheint vor⸗ 
nämlich die Jugend des Angeklagten und deſſen vorangegangene Smo⸗ 
natliche Unterſuchungshaft maßgebend geweſen zu ſein. 

4 Wreſchen, den 27. Dezember. Seit dem März d. J., wo 
es den angeſtrengten Bemühungen unſerer Polizei⸗Behörden nicht ohne 
Lebensgefahr glückte, die Diebesbanden, welche vom Schrodaſchen 
und Gneſenſchen Kreiſe aus auch die hieſigen Gegenden beunruhig- 
ten, zu ſprengen und aufzuheben, blieben wir von Diebſtählen, bis 
vor kurzer Zeit, ziemlich befreit. Allein am 20. v. Mts. entſprangen 
aus dem hieſigen Gefängniſſe die zur Bande des ſo höchſt berüchtig⸗ 
ten Räubers Kaunelerz gehörigen Diebe, Sulinski und Werner, 
und von dieſer Zeit ab gingen auch faſt täglich aus den Grenzdörfern 
des hieſigen und Gneſenſchen Kreiſes Klagen ein über verübte Dieb⸗ 
ſtähle, Raubanfälle und Unſicherheit der Straße von hier nach Gneſen. 
Die unausgeſetzten und angeſtrengteſten Bemühungen der hieſigen 
Polizeibehörden, dieſe verſchmitzten Verbrecher wieder in ihre Gewalt 
zu bekommen, blieben bisher ohne Erfolg. Da erhielten in der Nacht 
vom 14. zum 15. d. Mts. die hier ftationirten Gendarmen Schnee⸗ 
weiß, Zedler und Neſtroi eine Mittheilung, daß der Schmidt 
Pluezynsſki aus Malachowo im Kruge zu Grzybowo gemiß⸗ 
handelt und ſeiner ganzen Baarſchaft beraubt worden ſei, worauf die⸗ 
ſelben ſogleich dorthin eilten und theils in Grzybowo, theils in Mierzewo 
acht bei dieſer That betheiligten Perſonen aufhoben; doch war weder 
Sulinski noch Werner unter ihnen. Um nun aber des entſprun⸗ 
genen jo gefährlichen Banditen Johann Sulinski wieder habhaft 
zu werden, veranſtaltete der hieſige Polizei-Diſtrikts-Kommiſſarius 
Bähning in der Nacht vom 20. zum 21. d M. eine Jagd auf den⸗ 
ſelben, und ordnete dieſelbe ſo an, daß am 21. früh Gulczewko Hufen, 
Kreis Gneſen, (Wohnort des ꝛc. Sulinski) mit den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften eingeſchloſſen wurden, und hierbei gelang eszden Königlichen 
Gendarmen Schneeweiß und Zedler den ꝛc. Sulinski zu 
ergreifen. Einen eben ſo glücklichen Erfolg hatte eine von dem Gen⸗ 


nach Kolonie Buchwald, Kreis Schroda, wo derſelbe den ſo lange 
vergeblich verfolgten, gefährlichen Banditen Werner in ſeine Gewalt 
bekam. 

Es liegt offen am Tage, daß wir es nur der augeſtrengteſten 
Thätigkeit unſerer Polizei⸗Behörden und namentlich den aufppfernden 
Bemahungen der hier ſtattontrten Gendarmen Schneeweiß, Zedler u. 
Neſtroi, welcher Letzterer als Fußgendarm feine Kollegen uberall be⸗ 
gleitet, zu danken haben, daß dieſe gefährlichen Verbrecher wieder in⸗ 
haftirt worden ſind und die hieſigen Inſaſſen von den unangenehmen 
Beſuchen dieſer ungebetenen Gäſte verſchont bleiben. 

In Strzalkowo und Pospolno hieſigen Kreiſes ſollen die natür⸗ 
lichen Menſchenpocken ausgebrochen ſein. 

A Wittkowo, den 26. Dezember. Von den in der Nacht zwi⸗ 
ſchen dem 20. und 21. d. Mts. aus unſerer katholiſchen Kirche geraub⸗ 
ten Gegenſtänden (ſ. Nr. 305. d. Zeitg.) find am letzten Donnerſtag 
einige Gegenſtaͤnde bei zwei verſchiedenen Individuen ermittelt und dieſe 
Letzteren ſofort verhaftet und Tages darauf an das Kreis-Gericht zu 
Gneſen überliefert worden. — Während in andern Gegenden der Pro⸗ 
vinz die Lebensmittel immer billiger werden, bleiben ſolche in biefiger 
Gegend noch immer auffallend cheuer. So ward in der letzten Woche 
der Roggen noch mit 65 — 70, der Weizen mit 75 — 77 Sgr. 
und der Scheffel Kartoffeln mit 15 Sgr. und darüber bezahlt. — Die 
neulich von Ihrem Grenz⸗Correſpondenten gebrachte Nachricht, daß 
mit dem Anfange des Jahres 1853 die kleinen Poln. Silbermünzen, 
Zehner und Fünfer, fo wie die Poln. Dreigroſchenſtücke und Kupfer⸗ 
groſchen im Ru ſſiſchen Neicheizu kurſiren aufhören ſollen, — iſt bei 
uns mit um ſo größerem Intereſſe geleſen worden, als in hieſiger Ge⸗ 
gend von den genannten Münzſorten noch ſehr anſehuliche Quantitä⸗ 
ten vorhanden ſind. 


e © 
rnannt ift: er Forſt⸗Kandida chilling zum erförſter 
und iſt ihm die Oberforſterſtelle in Podanin definitiv perlichen,, 2 
Beſtätigt iſt: Der bisherige interimiftifche Lehrer an der öffent⸗ 
lichen jüdiſchen Schule in Witkowo, L. Weyl, definitiv in feinem Amte. 
Uebertragen iſt: Dem Appellations⸗Gerichts⸗Neferendarius 
Neinking zu Bromberg die Verwaltung der Staatsanwalts⸗Gehülfenſtelle 
bei dem Kreisgerichts zu Lobſens kommiſſariſch. 


Handels ⸗ Berichte. 


Berlin, den 27. Dezember. Weizen 63 à 70 Rt. Noggen loco 
17h en: . b. Seer 47 K. Br, 47 K. Gd. 5. Frühjahr 49 
t. verk. 


ea loco 38 2 8 50 Pfd 41. ö 
afer, loco 26 a t., b. Frühjahr 29 Ni. bez. 
Erbſen, Koch- 52 a 55 Nt., Futter⸗ 49 a 51 Ni. - 
Winterrapps 72—70 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62—60 
Nt. Leinſamen 60-58 Rt. u j 
Nübol loco 103 Nit. Br., 1075 Rt. Gd., p. December 104 Rt. Br., 
105% Rt. Gd., p. Dezember⸗Jan. 10 Rt, Br., 10 Rt. bez. und Gd., 
p. Januar Februar 105 Nit. Br., 105 Rt. bez. u. Gd., p. Februar⸗Mar 
0 u. 105 Ni. verk., 10 Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. März⸗April 103 
Rt. Br., 104 Rt. Gd. p. April⸗Mai 105 Rt. Br., 101 Nit. bez. u. Gd. 
zus loco 1 8 Sieferung 11 Rt. RT 
piritus loco ohne Faß 22 Nt. verk., mit Fa r u. t. bez. 
211 NE. Br., 215 Rt. Gd., p. Decbr. do., p. Dec.⸗Januar 213 Nt. 8 
214 Rt. Gd., 2 Januar⸗Jebr. 217 Rt. Br., 217 Rt. Gd., p. Februar⸗ 
März 221 u. 4 Rt. bez., 221 Br., 224 Rt. Gd., p. März⸗April 224 
Rt. Br., 224 Rt. Gd., p. April⸗Mai 224 Rt. bez. u. Br., 227 Nt. Gd. 
Für alle Artikel luſtloſes Geſchäft. 
Stettin, den 27. Dezbr. Negnig bei milder Luft. 
Im Geſchäft war es heute in Folge des Heftes noch ſehr flille, 
Weizen matt, zuletzt am Freitage für 100 Wiſp. 89—90 Pfd. gelben 
p- dee 69 Ni. a 170 San mae — 
oggen unverändert, Dezember u. Dezember⸗Januar 474 
Nt. zu Aachen, p. Frühjahr 484 a. Gd. ! 3 


. 


Nüböl loco p. December u. December ⸗Jan. 9 
p. März-April 104 Rt. Br., p. April⸗Mai 101 Rt. 


3 Rt. bez. u. Gd., 
Br. 


Spiritus matt, loco ohne Faß 17 f bez., mit Faß 174 f bez. p. 
Du: 0 bez. und Br., p. Dez⸗Januar 17 9 Br., p. Frühjahr 17 4 
r. u. Gd. 


Buſſe aus Rogalin. 


czorowski aus Witosfaw. 
Hotel de Dresde. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Boten. 


kowski aus Berlin. 
Hotel de Berlin 
aus Kucharki. 


Bom 28. Dezember. 


Schwarzer Adler. Gutsbeſitzer v. Brzeski aus Jabkkowo; Adminiſtrator 
v. Drweski aus Laſſowki; Handlungs⸗Kommis Radkiewiez aus Polska 


wies; Partikulier Walz aus Buſzewo. 


Busch's Hotel de Rome. 


Die Kaufleute van Gülven aus Aachen, Mirch 
aus Stargard, Borel aus Frankfurt a. M., Nathan, Paaſche und 


Piotrowski aus Kunowo; 


Wittwe v. Pradzynska aus Culm. 
Weisser Adler. Oeconom Hertel aus Mur.⸗Goslin; Wirthſchaftsbeamter 
Klein aus Mikuſzewo; Juſtiz-Aktuar v. Rockowski aus Trzemeſzno. 
Hotel a la ville de Rome Bevollmächtigter Hedinger aus Brody; Guts⸗ 
beſitzer Graf Szokdrski aus Zydowo. 
Privat -Logis. Büchſenmacher Schmidt aus Gneſen, l. Breslauerſtr. Nr. 11. 
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Stockvis aus Berlin; Kreis⸗Sekretair[Krieger aus Samter; Oberföͤr ſter 
Bazar. Frau Partikulier Rayzacker aus Paris; Gutsbeſitzersſohn v. Ko⸗ 
Die Kaufleute Leſſer aus Stargard, Pader und Wit⸗ 
„Die Gutsbeſitzer Wendt aus Neudorf und Galewski 


mit 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 

& e l J. eg. 
eutenant und Adjutanten im 27. Inf.⸗Negt. Hrn. v. d. Eſch in Magde⸗ 
burg; Frl. Clara Beyer mit Hrn. H. Mießner in Bene Frl. Marie 
Goecke mit Hrn. Carl Amerlan zu Neuſtadt a. D; Frl. Eugenie Fiſcher 
Hrn. Dr. phil. Nimbs in Breslau; Frl. Wilhelmine Guhrauer mit 
Hrn. Rittergutsbef. Mätzkte in Breslau; Frl. Erneſtine Karger mit Hrn. 


aul. Nanny v. Gerhardt mit dem Königlichen 


Buchhalter Igler in Glatz. 


Berlin. 


Ulanen-Regt., zu Treptow a. d. N.; H 
Escadrons-Chef im 1. Leib Huſ.⸗Negt., in Danzig. 
Todesfälle. Verwittwete Miniſterin v. Motz, geb. v. Hagen, in 


Hotel de Paris. Kommiſſarius Zietkiewiez aus Swadzino; Kommendarin® Verbindungen. Hr. Aſſeſſor Heiſe mit Fel. Anna Lichtenberg zu 
Lehrer Piotrowski aus Gr. Strjylic; | Annaburg. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. v. d. Oſten, Nittmeiſter im 4. 


rn. v. Tiedemann, Rittmeiſter und 


Druck und Verlag von W. Decker 4 Comp. in Moser. 


Die Verlobung meines Sohnes Ludwig mit 
dem Fräulein Pauline Laſch aus Neumark, 
zeige ich Verwandten und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung hierdurch ergebenſt an. 

Körnik, den 27. Dezember 1852. 

Wtw. Perl Stern. 


Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 22. Mai 1852. 


Oeffentliche Vorladung. 
Folgende, dem Aufenthalte nach unbekannte Per⸗ 
ſonen: 

1) der in Bonin, Poſener Kreiſes, geborne Ch ri⸗ 
ſtoph Fintzel, welcher ſeit dem Jahre 1795 
verſchollen, und nach der letzten Nachricht in 
dem v. Kuntreimſchen Regimente in Poſen 
als Soldat gedient haben ſoll; 

2) der am 25. November 1787 in Demaneze⸗ 
wo, Poſener Kreiſes, geborne Caſimir alias 
Gottfried Lierſch, welcher vor uber JO 
Jahren in Demanczewo zum Polniſchen Mi— 
litair ausgehoben, nach Warſchau gebracht, 
und ein Jahr ſpäter in Thorn geſehen wor— 
den ſein ſoll, ſeitdem aber keine Nachricht von 
ſich gegeben hat; 

3) der Joſeph Lewandowski aus Poſen, 
welcher als Soldat des 38. Infanterie-Regi⸗ 
ments feine Garniſon Parchwitz im Som: 
mer 1831 verlafjen hat, um an dem Aufſtande 
der Polen gegen die Ruſſen Theil zu nehmen, 
und in der Schlacht bei Oſtrolenka getödtet 
ſein ſoll; 

4) die Anna Roſina geborne Werſchke, ver— 
ehelicht geweſene Penak, und die Tochter der⸗ 
ſelben und des Matheus (Mathias) Pe—⸗ 
nak, die Anna Regina Penak, welche ſich 
vor länger als 40 Jahren von Poſeu eutfernt 


und ſeitdem keine Nachricht von ſich gegeben 


haben; 

5) der Johann Radziſzewski aus Poſen, 
welcher vor etwa 20 Jahren bei einem Herrn 
v. Kotarbski in Przeelaw in Dienſten 
geſtanden haben ſoll, ſeitdem aber verſchollen iſt; 

6) die Barbara Radziſzeewska, welche vor 
über 15 Jahren Poſen verlaſſen hat, und in 
Warſchau in der Weichſel ihren Tod gefun⸗ 
den haben ſoll; 

7) der Martin Radziſzewski aus Poſen, 
welcher im Jahre 1812 mit dem Preußiſchen 
Heere nach Rußland gegangen und von dort 
nicht wieder zurückgekehrt ſein ſoll; 

8) der Stanislaus Radziſzewski aus Po⸗ 
ſen, welcher ſich vor 20 Jahren in Kaliſch 
aufgehalten und ſich von dort nach Rußland 
begeben haben ſoll, von wo er keine Nachricht 
von ſich gegeben hat; 

9) der am 12. Auguſt 1748 geborne Roch La⸗ 
godzinski aus Poſen, welcher bereits vor 
dem Jahre 1809 ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halte nach unbekannt war; 

10) der Tagelöhner Florian Lewandowski, 
welcher ſich theils in Poſen, theils in dem 
Dorfe Jerzyce aufgehalten hat, ſeit 12 Jahren 
verſchollen und einem Gerüchte zufolge ertrun⸗ 
ken ſein ſoll; 

oder deren etwa zurückgelaſſene Erben und Erbnehmer 

werden hierdurch vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens 

in dem zu dieſem Behufe 

am 21. April 1853 Vormittags 1 uhr 

vor dem Kreisgerichts⸗Rath Müller in unſerm 

Inſtruktions⸗Zimmer anſtehenden Termine entweder 

schriftlich oder perſönlich zu melden, und daſelbſt 

weitere Anweiſung zu gewärtigen, widrigenfalls ſie 
für todt erklärt und ihr ſämmtliches zurückgelaſſenes 

Vermögen ihren nächſten ſich legitimirenden Erben, 

eventuell dem Fiskus anheim fallen wird. 


Vor etwa einem Jahre ſind in Czarnikau die 
Kaufmann Mareus Krohnſchen Cheleute ge— 
ſtorben. 

Im Auftrage ihrer Erben fordere ich alle diejeni⸗ 
gen, welche Anſprüche an die Maſſe zu haben ver⸗ 
meinen, hierdurch auf, dieſe ihre Anſprüche in der 
geſetzlichen Zeit zur Vermeidung der insg. 141. 
und 142. I. 17. Allg. L.⸗R. verordneten Nachtheile, 
bei mir anzumelden. 

Schönlanke, den 20. Dezember 1852. 

Der Rechts-Anwalt Schurid. 


Neujahrs⸗Karten 
in größter Auswahl, Deutſch und Polniſch, empfiehlt 
A. Löwenthal & Sohn. 
Beſtellungen von Auswärts werden zeitig erbeten. 


Preußiſche 
Renten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt. 
Bekanntmachung. 

Mit dem Ablauf des Jahres 1852 ſind die den 
Renten⸗Verſchreibungen für die Jahres-Geſellſchaft 
1842 beigegebenen Coupons abforbirt, und es ſollen 
nunmehr in Gemäßheit des §. 27. der Statuten 
neue Coupons und zwar für die nächſten zehn Jahre 
pro 1853/62 ausgegeben werden. 

Die Inhaber von Renten-Verſchreibungen der 
Jahres⸗Geſellſchaft 1842 fordern wir deshalb auf, 
dieſe Reuten-Verſchreibungen bei den betreffenden 
Haupt: oder Spezial-Agenten der Anſtalt, oder bei 
unſerer Haupt⸗Kaſſe in Berlin ( Mohrenſtraße Nre59.) 
gegen Empfangsbeſcheinigung abzuliefern und dem⸗ 
nächſt innerhalb dreier Monate mit den neuen 
Coupons gegen Zurücklieferung der mit Quittung 
zu verſehenden Beſcheinigung wieder in Empfang 
zu nehmen. 

Sollte die Auslieferung der neuen Coupons durch 
die betreffenden Agenten nicht binnen 3 Monaten, 
von der Einlieferung der Renten Verſchreibungen 
an gerechnet, erfolgen, ſo liegt es den Intereſſenten 


ob, hiervon binnen weiteren 4 Wochen der unters 


zeichneten Direktion Anzeige zu machen, widrigen⸗ 
falls die Intereſſenten ſich etwa entſtebende Nach⸗ 
theile und Verzögerungen ſelbſt zuzuſchreiben haben. 

Zugleich fordern wir die Intereſſenten auf, ihre 
Reuten⸗Verſchreibungen zeitig bei den Agenten ein⸗ 
zureichen, da vom 1. Juni k. J. ab alle zu dieſem 
Zweck noch einzureichenden Renten-Verſchreibungen 
nur noch unmittelbar an die Direktion und zwar 
auf Koſten der Intereſſenten eingeſandt werden konnen. 

Berlin, den 26. November 1852. 
Direktian der Preußiſchen Renten-Ver⸗ 
ſicherungs-Anſtalt. 
Im Auftrage 


die Haupt-Agentur zu Poſen: 


M. Kantorowicz Nachfolger, 
große Gerberſtraße Nr. 17. 25 


Lor. 


Meine geehrten Spieler fordere ich hierdurch auf, 
die für ſie zurückgelegten Nummern bis zum 6. Ja⸗ 
nuar f. abzunehmen, weil ſolche länger zu aſſerviren 
mir der Mangel an Looſen nicht geſtattet, auch ſchon 
am 12. die Ziehung J. Klaſſe 107. Lotterie eintritt. 

Der Ober-Lotterie-Einnehmer Fr. Bielefeld. 

Anzeige für Geſang⸗ Unterricht. 

Mit dem 10. Januar k. J. eröffne ich ein Geſang⸗ 
Inſtitut für Mädchen und Damen. Anmeldungen 
geſchehen bei mir zu Hauſe. Das Nähere beſagt 
ein Programm, welches in den Buchhandlungen der 
Herren Mittler, Heine und Scherk unentgelt- 
lich zu haben iſt. 

A. Vogt, fl. Gerberſtraße Nr. 18. 

Unterzeichneter empfiehlt ſich zur Ertheilung eines 
theoretiſchen und praktiſchen Unterrichts in der 


Engliſchen und Franzöſiſchen Sprache, ſo wie auch 
einer ſchulgeregelten, gründlichen Anweiſung auf 
dem Pianoforte. 


F. Pilz, Venetianerſtr. 16. 
de dec dec exec cexcbcexe 


Ball⸗ Anzüge 2 

nach den neueſten Pariſer Modellen gearbeitet 

x find ſtets vorräthig bei 8 
NM. Graupe, 

Marchand Tailleur pour le Civil et Militaire. 

Markt Nr. 79. 


N. R νππππνν 


Für Puchbinder 


halte ich ſtets vorräthig: ein komplettes 

Lager von Handwerkszeug und empfehle 

dieſes zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 

Ludwig Johann Meyer, Neuer. 
Die ſo rühmlichſt bekannten 


Hühneraugenpfläſterchen 


der Gehr. Leutner in Tyrol 
ſind wieder friſch angekommen und empfiehlt 


Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


Friſche Holſt. Auſtern erhielt ſo eben 
Gustav Bielefeld, Markt Nr. 87. 


— . — . — — — —— — — 


2 — —— 2 
Wein Anzeige. ö 
Ich habe einen Transport vorzüglicher Ungarz | 
Meine direkt aus Ungarn erhalten und empfeble z 
| ſolche dem geehrten Publikum, fo wie Wieder⸗ 
| verfäufern zu hoͤchſt ſoliden Preiſen. | 
Gleichzeitig verbinde ich damit einen Preis— 
Courant meines wohl aſſortirten Lagers echter 
Bordeaux- und Rheinweine, als: 
| Bordeaur : Weine. 
Medoc St Estephe 11 Sgr. (die Flaſche), 
f dito Listrae 11 Sgr., 
| dito St. Julien 12! Sgr., 
Chat. Margaux 15 Sgr., 
Gorce Cantenac 177 Sgr., 
Chat. d' Eaux 20 Sgr., 
f dito Calon 20 Sgr., 
dito Lafitte 20 Sgr. bis 14 Rthlr., 
dito Larose 20 Sgr. bis 13 Rthlr., 
Petit Bourgogne 16 Sgr., 
Bourg. Nuits 224 Sgr. bis I Rthlr., 
Bourg. Chambertin 25 Sgr. bis 13 Rthlr., 
Chablis 13 Rthlr. 
Mofel: und Rhein⸗ Weine. 
| Königs- Mosel 7 Sgr. (die Flaſche), 
| Laubenheimer 74 Sgr., 
Nierensteiner 10 Sgr, 
| Pisporter 123 Sgr., 
Brauneberger 15 Sgr., 
Forster-Traminer 15 Sgr., 
| Scharlachberger (46er) 15 Sgr., 
N Liebfrauenmilch (46er) 171 Sgr., 
[Rüdesheimer (46er) 20 Sgr. 
1 Marcobrunner 25 Sgr. bis 1 Rthlr., | 
Hochheimer Dom-Dechant 25 Sgr. bis 1 Rthir., 
| Steinberger Cabinet (39er) 14 Rthlr., 
Schloss Johannisberger 14 Rthlr., 


| Bocksbeutel 14 Rtbir. | 
ud enprente Diefeiden, ſo wie feine Rum's und 
Arac's zu möglichſt billigen Preiſen. 
Weine unter 15 Sgr. excl. Flaſche berechnet. 
Wiederverkäufern bewillige ich einen angemeſſe⸗ 


— — 


nen Rabatt. M. Unger | 
in Schrimm, Markt Nr. 63./64. | 
— —ʒ— ö— — 2 


u Kiefer⸗Saamen, — 


diesjährigen, ſelbſt geklengten, & Pfund 134 Sgr. 
ab hier, verkauft und ſieht diesfälligen, recht zeitigen 
Aufträgen entgegen der Stadt-Förſter Gärtner 
in Schönthal bei Sagan, N. Schleſien. 


Preussische Fonds. 


Zt. | Brief. Geld. 
Freiwillige Staais-Anleie 44 — 1012 
Staats-Anleihe von 1850 4|— | 103 
dito von 1852 ...... 4|— | 102% 
Staats-Schuld-Scheine . .......» 31 — 943 

Seehandlungs-Prämien-Scheine. . — 148 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 92; 
Berliner Stadt-Obligationen .. +» - 444 — 1035 
dito dito * 4 — 923 

Kur- u. Neumärk, Pfandbriefe . .. 34 1003] — 

Ostpreussische dito . 434 97 — 
Pommersche dito 31 — | 1004 
Posensche dito 4 — | 104 

dito neue dito 971 — 

Sehlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 33 — 967 

SE 4 | 101 
rn. 4 1104 
e 4 — 
Ausländische Fonds. 

Zf. | Brief. Geld 
Russisch-Englische Anleihe 5 |— [118 
an 2 1 e — [104 
ito 75 W 41 — 97 
dito P. Schatz ot ARTE 4 | — 915 
Polnische neue Pfandbriefte . . 4 | — 98} 
alte OO e U NR — 821 

dito Wir — 5 e — — — 
dito “ Abe a 5 — 98 
ie rn sa — — 23 
Kurhessische 40 Rthl r. — 34 33 

Badensche 35 FI. ee — 22 — 

Lübecker St.-Anleihe. . ....44 1037 — 


Pommerſche Spick⸗Gänſe, Schlack⸗ 
Wurſt und Roulade empfiehlt die Reſtau⸗ 
ration von L. Cassel, Schloßſtraße Nr. 5. 

Große Elbinger Neunaugen, ſchönen 
Limburger und Holländiſchen Käſe 
empfing und empfiehlt billigſt 

H. J. Herrmann, Breslauerſtt. 9. 

Eine neue Sendung Ebinefifchen Kara⸗ 
vanen⸗Thee's, fo wie Stearin⸗Kerzen 
a 74 Sgr. hat erhalten 
N F. J. Herrmann, Breslauerſtr. 9. 


Ein ſechsokt., ſehr gut gehaltener Flügel nebſt 
Kiſte ſteht Muͤhlenſtraße Nr. 12. Parterre billig ſo⸗ 
fofort zum Verkauf. 

Ein Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei 

Jonas Landsberg. 

Eine möblirte Wohnung in der Neuſtadt, beſte⸗ 
hend aus einem Wohnzimmer, Schlafkabinet, Be— 
dientenſtube und Stallung für ein Pferd, wird vom 
1. Januar ab zu miethen geſucht. 

Adreſſen bittet man in der Expedition dieſer Zei— 
tung unter der Chiffre Z. abzugeben. 


Zu vermiethen 
fofort oder vom 1. April 1853 ab iſt ein zu jedem 
Geſchäft ſich eignendes Lokal zu vermiethen. Nähe: 
res beim Eigenthuͤmer hierſelbſt Schloßſtraße Nr. 5. 


Breiteſtraße Nr. 15. find vom 1. Januar ab 
zwei möblirte Stuben zu vermiethen. 
A Bach’s Wein: u. Kaffee⸗Lokal. 

Heute Mittwoch den 29. und Don⸗ 
nerſtag den 30. muſikaliſche Abend-Unterhal⸗ 
tung von der Familie Vorherr. Ergebenſte 
Einladung A. Bach. 

Am 27. d. Mts. ſind auf dem Wege vom Bahn⸗ 
hofe, Berliner Chauſſee, Wilhelmsplatz, Neue- und 
Waſſerſtraße 5 kleine Schlüſſel an einer 
ſilbernen Kette verloren gegangen. Wer ſolche 
große Gerberſtraße Nr. 18. erſte Etage abgiebt, 
erhält eine Belohnung. Poſen, den 28. Dez. 1852. 


Warnung. 

Da wir alle unſere Bedürfniſſe baar bezahlen, 
ſo warnen wir einen Jeden, er ſei wer er wolle, auf 
unſern Namen etwas auf Kredit zu geben. 

Poſen, am 29. Dezember 1852. 

Die Johann und Katharina Eliafzewicz- 
ſchen Eheleute. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 27. Dezember 1852. 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Düsseldorfer ......... 4 | - 923 
Bergisch-Märkische .. . ....... 4 — 53° 
Berlin-Anhaltische .......... 4 |— |1373 
dito dito a 4 1014 — 
Berlin-Hamburger. . ........- 44 | — |10 
dito dito Bao 43 1034 — 
Berlin. Potsdam Magdeburger. 4 — 844 
PP 4 | — 1004 
Re 41 — | 102 
Daene e ee 4 — 1014 
Berlin- Stettiner. 4 — 144 
dite dito Prior... 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 33 — 118 
Cöln-Min dener 44 | — 119 
and dite Per 5 — 1034 
dito dito II. Em. 4 — 1044 
Krakau-Ober schlesische. 44 — 93 
Düsseldorf- Elberfelder. 4545 93 
Fr 4 — 1074 
Magdeburg- Halberstädter. 112 [178 
ito Wittenberger — — 524 
dito dito Prior. . 5 — 1031 
Niedersehlesisch- Märkische 4 | — 1007 
ito dito Prior. 4 100 er 
dito dito Prior. .| 44 | 1024| — 
dito Prior. III. Ser. 44 — | 1024 
dito Prior. IV. Ser.. 5 1034] — 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ))) 44 — 451 
dito Bone ee 5 — — 
Oberschlesische Litt- A4. 314 — 195 
ito BD. ; 3|— 164 
r Wer Se 424 
einise gg » + une enlslen, 4 | 8731| 87 
dito (St.) Prior 44 — f 981 
Rubrort- Crefelder. 319292 
Stargard- Posener 921 — 
er,, ;4- oral 4 921 924 
toe Pe 41103 — 
Wilhelms-Babkn 4 175 175 


Eonds ziemlieh unverändert, Aktien zwar matter, die Course aber merklieh höher als am 24. d. 


